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1881.

Äßonttctneitf :
23ei granf o 3uÜetIung Pcl' ^oft:
Sä^rticß gr. 5. 70
|)afßjäi)r(icC) „3. —
Vierteljrtt)itic£) 1. 50
Stuêtanb: mit 3wd)[ag bc§ 5Çorto.

itorrcfpoitbcitifit
imb Beiträge in ben %ert finb
gefältigft an bie Pi c b a t i o n bcr
„©ctiroeijer ^raneiu^tg." in St. ©alien

jn abrepircii.

îiebaftliott
non Brait (Elif'c fjouegger 3. Bellenberg.

*5L (önllnt* 3Ji otto: 3mtner ftrebe juin ®anjcn; — unb fannft ©u fetber Jeiu ©anjeâ inerbcn,
SUS bienenbes ©tieb fd^tiCB7 an ein ©anges ®td) an.

gttfcrfioit :
15 (5entime§ per einfpaftigc Pktitjeile.

9?ei 3ßiebert)o(nngen Rabatt.

<£vfd) ritten:
® i e „ © cl) to e i 3 e r B r a 11 c it 3e i 61 n g "

er[d;eint jeben ©amftag.

jPußftßaftcmeit
beliebe man franfo einjiifenbcn an
bie ©rpebition ber „©ctjraeqeu grancm

3ettnng" in ©t. ©alien.

^rvfag unb Ckrpebttton

non ?l 11 ro e g g 22 eben 3. ïrenbnvg.

©amftag, bon 10. 2(pril.

Un fer ©Hertleif.

©cfcljcll i ft bcr ©rift ber Dick,
©cluunit in öiift'rc ©raksnaeßt;
Do et) miiditig ("ornffeu ("eine (Triebe,
Drum, treue 3iingcr, lulltet ÏÏJadit!

(£5 gellt ein'San (en in kit Diiftnt,
(Ein Hûitfdjen, tute tunt tPinksmcl)'« ;

(Ein fliiftcrn bringet aus beti (Briifteu,
(Ein Irifcr lîtif nom : iAufcr|tcl)'it!

Itiriit nicIir gefriXrlt mill er liegen,
ilicfit länger mein' begraben fein ;

Sein göttlid) ÜUiitcii mill er üben,
Der (beift ber Diebe, heljr unb rein.

3mar bedtt und) Itebel bas ©rftlk,
iVlmtd) fjcv; bcbriidU bes 3ntl)iuns Übthn.

Dod), mic bie Suinte, fiegrcidi, milbc,
Dicht uns ein Sei)neu himmelan.

Das ÖÖglcin fingt tunt Dieb' unb tPoniic,
Das ßliimleiit Itredit fein blübeub panpt,
itnii halb fd)cint (tral)lrnb hell bic Sonne
tliiîi halb i(I jeber ßoiini belaubt. -— —

Dort 3br ber (Dflerglorfieit Dfiiitcn,
Des frites frohe iltclobei?
Itnii mifit 3t)r, unis es foil bcbctilcii,
tDclcfi' tjeil uns miberfahreit fei?

Der (Orift ber Diebe iff crftaiibcti,
Der ßrnöet liebe liciir unb rein :

D'rnm jiuidqt unb final's in allen Dauben:
Die Diebe mill nun fi. ö n i g fein!

Dort 3lit es, Dürften, auf ben dliroiirit
Dort 3l)r es, ©rok, fern unb nah?
©, leget niebrr (Eure ßroiteu
llnb |cl]t btc armen ßriibcr bat

Dritt ab bas fuiiklitk ©efdjmcibe,
(Entlaßt ber feilen Diener (Trof; —
llnb legt >" fcl'qrr ©ftrrfrriik
Dem Xrineit ßrob in feilten Sdjimli!

©' fclit bes (Eieubs bohle Übitigr
llnb bcr Dcrjmcifliing ftarren ßlidt
lüii> beultet uad), mic fd)oit fo lange
Sic liiiugrriib barbteit — benlit jnriirit!

Der ©fill ber Diebe i(l erflanbcn
Die ßrubcrlicbc hellt unb rein.
©riuif; balit 3lir beu Huf ncrflaiibcn :

Drum labt bic Diebe £i ä n i g fein!

Ulrififirfü1 (Pnrv^ir.
(OriginatGitifcnbung Don bcr ©djriftftetlenit it. ©djuppe.)

„©dgnadjhcit, beitt Dlame ift fifieih !" fo lautet

bcr lUudfprud) bed grogen ©idjtcrd, unb wirb non
SSieten gläubig nachgebetet, welche babet gang new

geffeit, baff jener ©roge audi bas ©3 ei 6 in feiner

©eelenftärfe unb itt feiner DMllendfraft feljr wo 1)1

31t fdjilbcrn raupte. ©a ift Mand) er unter beut

ftarfen ©cfchled)t, ber mitleibig, mitunter audj gc-
ringfdjätgig auf bad fd;inact)c tu ei b lid) c SSefen an

feiner ©cite Ijerabblicft. ©od) gibt cd and) foldje,
bie biefe ©d)macl)hcit förpcrlid)cr wie geiftiger 2lrt
aid eine ber fcbbnften 3ierben bed ©öeibed bitrady
ten. „i)iid)td wirft itnpouirenber aid bie ©cl)wäcl)e,
fei)et bic prauen!" „Bien est plus imposant
que la faiblesse, voyez les femmes!" ift ein

2ludfprud) bed crftcn diapoleon.
23ctd)c ©igenfdputen haben benn aber bie grauen

in ben Otuf bcr ©d)wad)[)cit gebracht $uerft frei;
lid) unb nor aillent ber Uwftaub, bap ihre .fförpcw
traft eilte bebeutenb geringere wie bic bed männ=
lid)en 03efd)led)tcd ift. ©attn ebenfalls bic and biefem
Umftanbe refultirenbe Xnrd)tfamfeit pbpfifchen (ïk-
fahren gegenüber. @d gibt niete fyraucn, bie and)

förpcrtichen 53ïutl) entfaltet Oa0en, aber bei ben

weiften lag auch biefem ein fcclifdyd Biotin 51t

©runbc, unb geigte fid) biefer DJintl) nur fo lange,
aid lettered norwaltcte. ©od) lägt fid) nicht
ableugnen, bag bcr reimphpfiHhc ÏKntl) and) bann
unb wann bei grauen gu finben ift. trine beffere

©rgiel)nng non frül)e[tcr Xtinbheit an, unb gwar
in allen ©täuben, würbe and) biefe (P'igcnfchaft
beim weiblichen ©efchlcdjt incl)r cntwicfcln, bod) ift
bcr ÜOeangcl bcrfclbcn eilt gar gu natürlicher, ©ag
bie grauen riet wehr (Gefahren audgefept finb, wie

ïliânncr, liegt nid)t nur in ihrer förperlid)en 23c-

fchaffcnt)eit, fonbern an ben oft fo traurigen 3U;
ftänbcn bcr mcnfd)lid)cn ©cfellfdiaft, unb bie grauen
tragen biefcd ©efütjl mit fid) herum. 2lnbcrntl)ei(d
ift ihnen eine grögerc S^crncnreigbar'feit eigen, niel=

leirfjt and) eine lebhaftere ^hctutafic, mcid)e beibe

©igcnfdfjoften and) niel leichter bad ©efüht ber jyurd)t
unb 2lngft aitffommen laffen, aid bort, wo fie wc?

niger norhanbeit finb.
©icd cincstheild lägt fie aid fdjwad) erfd)eincn.

2lnberntheild aber ift ed and) ihr ©cfühlsrcid)tl)nm,
bie grögere Weichheit ihrer ©mpfinbungen, bie beu

Reiften angeboren ift ; bie Neigung, leicht in ©l)rä-
nen gu gerfliegen, fowie fid) non ben ©efühten be=

hcrrfchcn gn laffen, inbent fie beftimmenb auf bad

Urtl)eil unb wichtige @ntfd)tüffe cinwirten, — alB bao

bringt bie p-rauen in ben 9htf bcr ©d)wachf)cit.
2iid)t weniger ift cd ein gewiffer pfatterfinn,

Siebe unb ßuft gu -©1113 unb ©anb, gu gefefligen

3erftreuuugcn im llcbermag, bie beut weiblichen

©efdjledjt biefen Vorwurf gugegogen höben. Ühir

uergigt man ben letzteren Btigenfdjaftcn gegenüber

gang unb gar, bag fie iit ben weiften päflcn bic

prüditc einer uerfehrten ©rgiefiung finb.
2Bad bagegen bie aitgcborne grögerc 23eid)l)cit

ber (Smpfinbungen betrifft, bic fiel) mitunter gur
heigeften ©lut fteigern faun, fo ift fie häufig bie

Duelle, and ber bie I)5chfte ©nergie entfpringt.
©ie Siebe, uid)t nur gunt ©etiebten ober ©alten,

and) nicht allein bie Mutterliebe, fonbern bie äd)te

Menfchcntie6e, wo fie erft einmal 23cfi(j nom ,©er=

gen cined 2öeibed genommen, fo befähigt fie bad=

felbe and) 31t willeudftarfeu ©baten, ©d criftircn
bafür ungäl)lige 23eweife, bie oft nur wenig bcad)tet

werben, weil bad weibliche ßeben unbemerfter bal)in
fliegt, wie bad fiebert ber Männer, unb weil ein?

mal bad 25orurtheilba ift: „bad 2Öcib mug fdjmadj
fein."

pd) behaupte, bad 2Seib ift nicht fchwad) non
ütatur, fonbern ftarf burd) bic ihm inne woh=
nenbe fiiebedfraft. 21 ber and) getrennt non bcr?

fetbeu fann man itt rnelen prauen einen ungemein
ftarfen Sffiillen entbeden, ber nur eben oft burd)
mangelhafte, non 2>orurtI)eilcn beeinflußte ©rgiefy

ung, niet)t richtig geleitet wirb. v\n einem cngli=
fd)ctt ïficrfe tad id) einmal ben IHudfprud): „2ßo
hunbert Männer fiel) burd) ©inberniffe gtirücf'halten
laffen, überwinbet fie oft ein eingiged 28eib." Unb

fo ift cd and), ©ad 2ficib ift cvfinbcrifcber in bie=

fer 23cgicl)uttg. ©ie ©chranfcn, welche bie @e=

feilfd)aft um badfelbc gegogen liât, unb bie oft
feinem tiefften unb beredhtigtftcn ©el)nen bic größten
©inberniffc bereiten, finb fo fd)wcr gu burd)brecf)cn,
bag bie pefiigfeit bed Sfiitlend allein einem fehwer

gu crreichcnben 3'Xe gegenüber nidjt genügt,
fonbern weibliche ©chlauhcit, crfinberifchc Äraft and)

nod) bic .Debet baran feigen mug. ©benfaüö ift bie

©nergie bed ïficibed gebutbiger (wenn id) mid) fo
ausbrüefen barf), ausbauernber, gätjer, wie bie bed

Mattucd.
2}(an barf nicht glauben, bag bie l)eftigftcn

SSeiber and) bie encrgifd)eften finb, fonbern gcrabc
bie fanfteften finb ed. ©d gibt eine fünfte, rußige,
gebnlbige ©ncrgic, bie gewig ihr j^iel erreicht, in

Wr. 16. '"""ìDritter Jahrgang.
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Abonnement:
Bei Fr an ko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich 1. 30
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst au die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Galleu

zu adrc stiren.

Ziedaktion
von Frau Elift tjiuiciMr z. Fellcnberg.

Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schliesst an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer F rau e n - Z ei tun g"

erscheint jeden Samstag.

^ubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schivcizcr Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Dertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, den lE. April.

ìlià Kikerliels.

Gcftsscil ist der Geist der Liebe,
Gebannt in diist'rc Grabcsnacht;
Dach mächtiei svrasscn seine Triebe,
Ornm, trcnc Iiuiacr, baitet Wacht?

Ts acht eilst Zausen in den Lüften,
Ein Nnnschcn, wie von Windeswelstn;
Ein /-lüstern bringet ans den Grüften,
Ein leiser Uns vom: Äilfcrstch'n?

Nicht mehr gefesselt will er liege»,
Nicht langer mehr begraben sein;
Zeiii göttlich Walten will er üben,
Der Geist der Liebe, tuchr und rein.

Zwar beeilt noch Nebel bas Gestlbe,

Manch Her; bedrückt bcs Irrthums Wann.
Doch, wie bie Zonne, siegreich, milbc,
Zieht uns ein Zehne» himmelan.

Das ftöglein singt von Lieb' und Wonne,
Das öliimlein streckt sein blühenb tjanvt,
Nnb balb scheint strahlend hell die Zonnc
Nnb balb ist jeder Dänin belaubt. -— —

Dort Ihr der Osterglocken Lauten,
Des /estes frohe Melodei?
Nnb misst Ihr, was es soll bedeuten,
Welch' tjcil uns widerfahren sei?

Der Geist der Liebe ist erstanden,
Der Lrndcrlicbc hehr und rein!
D'rnm jauchzt und lingt's in allen Landen^
Die Liebe will nun König sein!

Dort Ihr es, /ürstcn, auf den Thronen?
Dort Ihr es, Grobe, fern nnb nah?
B, leget nieder Eure Dronen
Nnb seht die armen Lrübcr da?

Legt ab das funkelnde Geschmeide,
Entlakt der feilen Diener Trob —
Nnd legt zu scl'ger Gsterfrendc
Dem Innen Nrod in seinen Zchoosz?

G' seht des Elends bohle Wange
Nnd der Nerzweifliing starren ölick
Nnd denket nach, wie schon so lange
Zic hungernd darbten — denkt zurück?

Der Geist der Liebe ist erstanden?
Die Drudcrlicbc hehr und rein.
Gewiss habt Ihr den Uns verstanden:
Drum lasst die Liebe König scin?

Milísià Gnttgie.
(Original-Ems>-'ndung von dcr Schrift'tellenn A. Schuppe.)

„Schwachheit, dein Name ist Weib!" so lalltet
der Ausspruch des großen Dichters, und wird von
Vielen gläubig nachgebetet, welche dabei ganz
vergessen, daß seller Große auch das Weib ill seiner

Seelenstärke und in seiner Willelistrast sehr wohl
zu schildern wußte. Da ist Mancher unter dem

starken Geschlecht, der mitleidig, mitunter auch

geringschätzig ans das schwache weibliche Wesen an

seiner Seite herabblickt. Doch gibt es auch solche,

die diese Schwachheit körperlicher wie geistiger Art
als eine der schönsteil Zierden des Weibes betrachteil.

„Nichts wirkt imponirender als die Schwäche,
sehet die Frauen!" Ztien est plus imposant
Dns la taitzlesss, voHSi; iss tsmmssG ist ein

Ausspruch des ersten Napoleon.
Welche Eigenschaften haben denn aber die Frauen

in den Ruf der Schwachheit gebracht? Zuerst freilich

und vor Allem der Umstand, daß ihre.Körper¬
kraft eine bedeutend geringere wie die des männlichen

Geschlechtes ist. Dann ebenfalls die aus diesem

Umstände resultirende Furchtsamkeit physischen
Gefahren gegenüber. Es gibt viele Frauen, die auch

körperlichen Muth entfaltet haben, aber bei den

meisten lag auch diesem ein seelisches Motiv zu

Grunde, und zeigte sich dieser Muth nur so lange,
als letzteres vorwaltete. Doch läßt sich nicht
ableugnen, daß der rein-physische Muth auch dann
und wann bei Frauen zu finden ist. Gille bessere

Erziehung von frühester Kindheit an, und zwar
in allen Ständen, würde auch diese Eigenschaft
beim weiblichen Geschlecht mehr entwickeln, doch ist

der Mangel derselben enn gar zu liatürlicher. Daß
die Frauen viel mehr Gefahren ausgesetzt sind, wie

Männer, liegt nicht nur in ihrer körperlichen
Beschaffenheit, sondern an den oft so traurigen
Zuständen der menschlichen Gesellschaft, und die Frauen
tragen dieses Gefühl mit sich herum. Anderntheils
ist ihnen eine größere Üeervcilreizbarkeit eigen,
vielleicht auch eine lebhaftere Phantasie, welche beide

Eigenschaften auch viel leichter das Gefühl der Furcht
und Angst aufkommen lassen, als dort, wo sie

weniger vorhanden sind.
Dies eincsthcils läßt sie als schwach erscheinen.

Anderntheils aber isr es auch ihr Gesühlsrcichthum,
die größere Weichheit ihrer Empfindungen, die den

Meisten angeboren ist; die Neigung, leicht ill Thränen

zu zerfließen, sowie sich von den Gefühlen be¬

herrschen zu lassen, indem sie bestimmend ans das

Urtheil lilld wichtige Entschlüsse einwirken, — all' das

bringt die Frauen in den Nuf der Schwachheit.
Nicht welliger ist es ein gewisser Flattersinn,

Liebe und Lust zu Putz und Tand, zu geselligeil

Zerstreuungen im Uebermaß, die dem weiblichen

Gwschlecht diesen Vorwnrf zugezogen haben. Nur
vergißt vlan den letzteren EnWMftbasten gegenüber

ganz nnd gar, daß sie in den meisten Fälleil die

Früchte einer verkehrten Erziehung sind.
Was dagegen die angeborne größere Weichheit

der Empfindungen betrifft, die sich mitunter zur
heißesten Glut steigern kann, so ist sie häufig die

Quelle, aus der die höchste Energie entspringt.
Die Liebe, nicht nur zum Geliebten oder Gatten,

auch nicht allein die Mutterliebe, sondern die ächte

Menschenliebe, wo sie erst einmal Besitz vom Herzen

eines Weibes genommen, so befähigt sie

dasselbe auch zu willensstarken Thateil. Es eristiren
dafür unzählige Beweise, die oft nur weilig beachtet

werden, weil das weibliche Leben unbemerkter dahin
fließt, lvie das Leben der Männer, lind weil
einmal das Vorurtheil da ist? „das Weib muß schwach

sein."
Ich behaupte, das Weib ist nicht schwach von

Natur, sondern stark durch die ihm inue
wohnende Liebeskrast. Aber auch getrennt von
derselben kann man in vielen Frauen einen ungemein
starkeil Willen entdecken, der nur eben oft durch

mangelhafte, von Vornrtheilen beeinflußte Erziehung,

nicht richtig geleitet wird. In einem englischen

Werke las ich einmal den AnSsprnch? „Wo
hundert Männer sich durch Hindernisse zurückhalten
lassen, überwindet sie oft ein einziges Weib." Und
so ist es auch. Das Weib ist erfinderischer in dieser

Beziehung. Die Schranken, welche die

Gesellschaft um dasselbe gezogen hat, und die oft
seinem tiefsten und berechtigtstell Sehnen die größten
Hindernisse bereiten, sind so schwer zu durchbrechen,
daß die Festigkeit des Willens allein einein schwer

zu erreichenden Ziele gegenüber nicht genügt,
sondern weibliche Schlauheit, erfinderische Kraft auch

noch die Hebel daran setzeil muß. Ebensalls ist die

Energie des Weibes geduldiger lwenn ich mich so

ausdrücken darf), ausdauernder, zäher, lvie die des

Mannes.
Man darf nicht glauben, daß die heftigstell

Weiber auch die energischesten sind, sondern gerade
die sanftesten sind es. Es gibt eine sanfte, ruhige,
geduldige Energie, die gewiß ihr Ziel erreicht, in



62 g>d^xvei^ev ^rrauert^etfttitg. — ^Cäffer fitr ben txiusricÇen ^rets.

roeifer lleberlegung alle Littel prüft unb erwägt,
bie firf) buret) bie fcfuuerftert, langanbauernbften
Htnberniffe nicht entmutigen läpt, unb biefe ift nor
Mem bte ©nergie beS SSeibeS. ©S gibt unter
grauen nie! mefjr ©karafterc, tote matt gewöhnlich

annimmt; id) I)abe ntet)r Energie unter grauen
fennen gelernt, roie unter Männern. Unb roic be;

beutenb mürbe fief) baS fteigern, roenn bie dteform;
beftrebungen in ber ©rgiehung ber grauen uoit
(Erfolg gefrönt fein mürben!

Sie grauen £;abeit fo grope Aufgaben §u cr=

füllen, bafj fie ber SSittenSfraft bringenb bebürfen.
Sie Herren ber Schöpfung brausen rtic£)t ju bz--

fürdjten, bap baS SSeib baburcl) an Steig verlieren
tuiirbe (ähnliche Befürchtungen merben ja mitunter
non SJcännerfeite geäupert, mo eS fidj um eine

tiefere unb grünblidjere Bilbung ber grauen bjan=

belt), im ©egenttjcil: eS mürbe nur nod) baburd)

gemittnen; beim, mie fdjort gejagt, finb gewöhnlich
bie fanfteren grauen bie energifeueren.

S7id)tig gelenl'te SBillenSfraft bemaljrt uor Ha=

priceit, uor ungeftümer Seibenfdiaftlidjfeit; bewirft,
bap bie Stimme ber Vernunft gehört unb nad) i£)r

gefjanbelt wirb — unb mie nie! äupere unb innere
Schönheit rotrb baburd; gerettet, unb roie fet)r ba;
burd) Slnmutk uttb SBürbe bauernb erhalten!

Sie Stnlage bagu ift itt ber weiblichen Statur
uortjanben; eS gilt bloS, biefe meiter gu bilben.

Uiigüijlige Beifpiete bemeifen bas <3r ftere tu ber

Selbftoerläugnung non SMttern ttub ©atiinnen in
f)elbeuntütl)iger £l)atfraft ber Siebe.

Söir motten attS einem biefer nieten Beifpiele
nur baS erwähnen non ber ©attin H u r t1S non ber

SBart, im Slnfang beS 14. galjrkunberS. ghr ©atte
Hurt non ber SBart mar nerbädjtigt beS SJcorbes

beS beutfd)en HaiferS Sttbredjt. gu golge beffett
mürbe er in'S ©efaugnip gemorfen. Seine ©attin
ttjeittc freimütig feine Herferfjaft. Sarauf mürbe
er §um Sobe nerurtljeilt uttb groar gttiit Sobe. auf
bem Stabe, mo er, mie man fiel) bamalS auSbrücfte,
„aufS Stab geflochten" mürbe, erft auf bemfelbcn
geräbert, unb baittt lief; man il)n im elenbeften,

gang gebröckelten 3uftobe auf feinem SHactermerf;

gettg fterben. Srei Sage laug lag er fo geflockten

auf bent Stabe in ber freien Statur. Stuck Ijier uer;
lief iljn feine ©attin nickt. SJcan hatte fie gurüd;
kalteu molten, aber fie hatte eS burckgefept, ihu
aufgufiitben — meld)' SBteberjeken nad) ber Breit;
nuttg im ©efängniffe! — unb mar bann fnieenb
unb betenb bis 31t feinem letzten SScoutent ait feiner
Seite geblieben, inbent fie feinen nerburfteteit SJhmb

nod; attS beut nahen Süd) lein mit SSa ff er gelabt
l;atte. ©l)e Äurt feine Seele auSkaud)te, manbte

er fiel; 3u feiner ©attin, flüfterte faum uentekm;
bar: „©5 ift Sretic bis in ben Bob", reicktc ihr bie

bleichen Sippen 5x1111 lebten Hüffe, unb gteid) bar;
auf oerjdjieb er. (Bon il)r felbft ift biefe ©pifobe
itt einem Briefe muitberbar fdjön befekriebeu.)

Unb maS eS keM36 für e*ne Qrope 3bee 51t

leiben unb 31t fterben, baS bemeifen unS bie Sd)aa;
reit ber djriftlidjett SScürtprerinnen in ben erften
gakrkunberten nad) ©krifto. Hier mar ber Heb
benmutk ber grauen nickt geringer, roie berjenige
ber SSiäimer.

SSie häufig fommt eS uor in ben Sorgen beS

gamtlienlebenS, bap grauen mehr SJitttij befipen,
als mie ihre ©atten grcilid) fommt ben ©rfteren
ba auch ûït baS gröpere ©ottuertrauen 31t Hülfe ;

aber bod) bleibt bie geiftige Stärfe, bie bttrd) beit

Hhtblid auf baS l)öl)ere Uitficktbare nicht untere
liegt, in ben Sorgen unb Seiben beS Sichtbaren,
immer attgiterfennen

Söetcke großartige ©nergie finbet man nicht mit=
unter bei aupergeroöljntick beanlagten grauen iit
ihrem Streben, iijve Slnlageit auSgubilbcn unb bett;
felbett eittfpred)enb eine bebeutenbe Skätigfeit 311

entfalten, trop ber fckmierigften ßtuberniffe beS

gewöhnlichen SebenS. Sind; t;ier genügeein Beifpiel.
Sie nach ben itetteften gorfekungett immer mehr

anerfannteSSiatkematiferin unb SBhilofopkin So p hie
©erntaiit (geb. 1776 31t ifiariS) war fdjou mit
13 gakren nom glükeitbfteu Srangc befeelt, fiel)

matkematifdjen Stubien 31t mibnteit. ©S mürbe
ihr aber fein Unterricht bariit ertkeilt. Stur mit

Hülfe eineS fekr mangelhaften SehrbuckeS ging fie
an'S Söerf, arbeitete Bag unb Stacht, tropbem ihre
Umgebung SltleS that, um fie baran gu kinbern. *)
Um fie gur nötkigeit 97ad)truke gu fingen, nahm
man attS ihrem Limmer HeßungSmaterial, Hleiber
unb Sicht roeg. Sie fckeint fief) barein gu ergeben,
aber fobatb fid) ihre gamilie gur Stühe begeben

hat, jteljt fie non ihrem Sager auf, hüllt fid) in
Seden ein, uttb bei einer Halte, weldje bie Sinte
in ihrem Sckreibgeug gum ©efrieren bringp gibt fie
fich ih^cn gelehrten Stubien hin. So überrafchte man
fie beS SStorgeitS mehrere SScale, mie fie nor Hätte
gang erftarrt mar, ohne bap fie eS bemerft hätte.
Stun enblick lie)) man fie geroäkren.

2öe(d)e ^katfraft gekörte bei einer Slugufte
H erg bagu, alS titait ihren ©atten auS politifcken
©rünben gefänglich eingegogen unb fie für fid)
uttb ihre Htnber burd) eigene Skätigfeit gu forgeit
hatte, nickt bloS biefe fclpoere Pflicht treu gu er=

füllen, fonbern and) in biefer 3eü: baS Softor^
erameit gu machen. Sie mürbe eine auSgegeicknete

Ortkopäbin, babei SScutter noit 9 Hinbern, bie, mie

fie felbft ergäbt, feine anbern Strümpfe getragen,
als bie fie felbft geftrieft hatte. 23iS nor Hurgent
mtrfte fie noch fegcnSreirf) in Stltenburg, an ber

Seite ikreS ©atten. Seiber ka! Ue ^er Sob

gu rafch eittrtffen.
Stock liegt eS mir nahe, ber ka#cbeutenben

Hünftlerin Hlara S dut mann gu gebenfen. SUS

ihren unfterblicken ©atten baS traurige ©efekief
ber ©eifteSfranfheit ereilte unb er in bie grreiu
anftalt abgeführt morben, rüftete fie fich alSbalb

gu einer neuen Hunftreife, um fo für bie ©pifteng

ihrer fieben Hinber gu forgeit. — Okne Sroße @aer=

gie hätte fie baS nicht 311 Staube bringen fönnen.
St ber nicht allein in fglchen gälten, bie aiu

batternbe, mit Ueberlegung gepaarte, cntfd)iebene

Shatfraft erforbern, finben mir unter grauen gaf)l=

reiche töeifpiele, fonbern auch bort, mo ein eingiger

rafdjer Slft beS UtutkeS, ja fogar ber Hühnheit,
non Scötken ift.

Sie ©attin beS. S)tarfd)altS SStac SJtahon ret=

tetc einft alS jungeS SHäbd)en mit eigener SebenS=

gefahr ein Hinb attS einem brennenbeit Hau)L'-

Sitae SStahon fat; bieS, entbrannte fofort in Siebe

gu ihr unb fuimtkete fie.

©bettfo laS ich einigen gahren in ber 3^=
tung, mie eine junge grau ein fleitteS Hinb, roet-

djeS auf ber ©ifenbahn groifcljen ben Schienen lag,
bent foebett baf)er braufettbett ©ifenbahnguge mit
höchfter Stnftrcnguug entriffen. Sie brachte cS ge=

rettet in ihren Sinnen auf einen fichent hßlap, brad)
aber freilich bort ohnmächtig gufammen. Sod) aber

rotrb attd) nicht gebe ohnmächtig. Sie ©attin Hurt'S
non ber SS art, ber mir eben ermähnten, hatte root)!

nod) mehr Urfad)e 51111t 3ufaiitinenfinfeit, als fie

ihren ©alten, „roeip mie gebleichteSeinmanb", auf
bem Stabe erblicfte, aber fie fan! nicht um, fottbertt

hielt treu auS bis 31t feinem legten SebenShaud)e.

Sarum laßt cS ttitS eine heilige ipftii^t feilt,
bei ber meiblichett ©rgiehung immer baS 3^1 U01'

Slug en 311 hobelt: ©fjaraftere 31t bilben, — bann
merben bie grauen ihre l)ol)en SebenSaufgabeit noch

einmal fo gut erfüllen, mie bisher.

Siebe uttb SHitbe mirfeit am f^öuften, menu

ihnen iit berfelben ißerföntid)feit auSbauerübe
SßitlenStraft gur S^eite fte'ht.

gu biefer Bereinigung uou Sanftmut h unb

©nergie, non Siebe unb Hraft roirb baS er=

reicht, maS mir Seeleitftärfc, ober gar, maS mir

Scelengröpe nennen.
©Stöckte biefe herrliche ©tgenfekaft immer mehr

S3efih nehmen non beut ©efd)led)te ber grauen!

fin (Sfieflumf tfet* fiausfidieti

Stile pflichttreuen ©Itern finb beftrebt, ihren
Hinbern baS mit auf ben SebenSmeg 31t geben,
maS bereiuft it;r ©lüd begrünben t'ann. Sie ma;
gett SlllcS, um ihnen bie befte leibliche unb geiftige
SlitSbtlbuitg 311 Sheit werben gu laffen, unb int

*) „Seiufdje Btätteu für ©rgiehung unb Unterricht", hcr:
ausgegeben non griebridj l'taun.

Sdhroeif^e beS SlngefichteS arbeitet oft ber Bater,
bie SHutter, bamit ihre Hinber auch nicht ohne ir=
bifche ©i'tter in bie SSelt hinausgehen müffen. lieber
biefen Sorgen, ober mehr nod) auS übel uerftan=
better Siebe, uergeffen oft fonft fehr uerftänbige
©Itern, ihre Hinber mit einem großen ©ute auS=

guftatten, baS nicht nur ihre gugenbgeit oerfchönert,
fonbern fie in ber golge weit mehr gu glüdliöhen
SStenfd)en macht, als ©elb ttub @ut. Unb biefeS

Stieffinb ber häuSlithett ©rgiehung ift bie Heran;
bitbung ber Hleitten gu e i n f a dj e n, g e it ü g i a m en
SHenfchen. Bon ben f^limmen golgen biefeS ©r=
giel)ungSfehlerS fpricht gerabe uitfer 3eitalter nur
gu beutlid).

Siefer Heim gur Uttgenügfamfeit mirb fchon

0011 früher gugenb an im Hittbe gropgegogen. Haunt
ift eS einige SJionate alt unb geigt gutereffe für
bie Stnge nut fid), fo mirb ihm auch, roenn eS

nur irgenbmie tl)untid) ift, SllteS gegeben, monach
eS oertangenb feine ^»änbcfjen auSftredt. Söirb fei;
nein Söunfche nicht entfprodhen, fo oerfteht eS gar
balb, feine ftumme Bitte burd) fräftigeS SÖeitten

gu unterftühen, unb manche, manche SScutter fantx
ben Sljräiten i()reS SieblingS nicht miberftehen. Sie
gemährt feinen unfd)utbigeit SBttnfd) unb miubet fo
baS erfte ©lieb einer Hette non Bebitrfitiffeit, bie
beut Htnbe fpäter ebeufaltS nicht uerfagt merben
tonnen ttub ihm bod) beffer unbefannt geblieben
mären. Balb fommt bann bie Spielgeugfrage. Bon
©Itern unb liebenben Bermanbtett mirb eS mit Spiet;
fachen uerforgt, unb fommt ber Boeil)nad)tSabenb,
fo liegt eine SStenge beS fd)önften SpielgeugeS un=
ter beut ©hrifibaunt. greubcftrahlenb fehett bie

©Itern auf baS frol)e @efid)t it)reS SieblingS; er

ift ja fo glüdlid). Slber mie lange S $ßiebert)olt
folche Befcheeruitgeit nur einige ©Scale, unb ghr
werbet eS fehett! Sobalb bann ber Steig ber Scctt;

heit norüber ift, werben bie Sad)ett bei Seite ge;
morfen, unb baS Hinb uertangt anbere. Bielleicht
finb bie ©Itern im Staube, ben SBuitfdj gu erfüllen
unb thun ihm beit fchlimmeit ©efallen, tun in eini=

gen gahren einen fleinen btafirten S)tenfd)en uor
fid) gu haben, ber faitm mehr gu befriebigeit ift.
„Slber Su h^ft ja eine SSceitge Spielfachen", ruft
bie gequälte SScutter auS, meint fie bie Sangemeile
beS Hleiiten nicht mehr gu bcfd)iuid)tigcn meip. ga,
leiber 1)'© er nur gu viele l Betrachtet einmal baS

flehte S)täbd)cn, baS vielleicht nur eine hölgcrne
Spttppe hat ttub ein paar gledd)ett, bie auS SJciit;

terS Stählorb gefallen finb. Stunbenlaug faitn
eS fid) bamit bcfchäftigeit, fein SSidelfiub auf bie

uerfchiebenfte SSeife angugiehen; beim feine Ißhnn;
tafie bietet ihm bagu weiten Spielraum, ©ebt bie;

feilt flehten SSiäbcl)en eilte fd)öne, glängeub auêge=

Stattete ißuppe. ©S mirb fie uerïangeitb, uermitn;
bert anfehen; aber in fttrger 3eit greift eS bod)

roieber gum atten Sßidelfinb gurücf ; beim baS fer;
tige Spielgeug, baS meiftenS nod) ängftlid) feiner
Sorgfalt anempfohlen mirb, bietet feinem SdjaffenS=
trieb feine S7al)rttng. Unb ber flehte Hitabe, beut

ber Bater ein paar Brettlein mit nad) Haufe ge;
bracht l)a6 mie ftolg ift er auf baS Hai'S, er

felbft gebaut t;at, uttb nun nad) Belieben umge=

ftalten fann
ghr ©Itern, meint eS ©ud) bie SScittel auch

gehnfad) erlauben: überfättigt ©iter Hinb nickt,

memt ghr eS mahrl)ajt lieb habt l ©emöhnt ©ud),
bie Singe mit beS SieblingS Slugert gu betrachten,
unb gl)r werbet finben, mie genügfallt unb glüd=
tid) eine ttttverborbette HinbeSiiatur ift. Unb ob

©ud) bie Siebe auch dränge, eS mit Sdgäpen gu

überhäufen, tl)ut eS um feineS ©tücfcS willen nicht;
beim mie eS heranwächst, in beut SHapc mehren
fid) bie SSüiijdjc uttb fd)iuiubet bie 3ufriebettl)eit.

Hef)ren mir gu ttnferm fleineit Ueberfättigten
gurücf. ©r gel)t ht bie Sd)ttfe, unb intit fommeit
neue Bebürfniffe. ©itt fd)öiteS Bud), l)übfd)e Schul;
fachen cineS Hamerabeit erregen in il)iit beit SBunfd),
and) folche gu befipeit. Sie ©Itern werben bc;

[türmt unb gemähreit bie Bitte. ©emöhnlicheS

Befperbrob gu effeit uerlentt baS flehte 2Jcäbcf)eit

auch gar balb. Ser Bäder mohnt fo nahe beim

Sd)ulf)auS, eilt frifdier Söedett fdmtedi boef) nie!

beffer, ttub bie paar Stappen bafür fönnen bie ©1=

tern bod) root»! geftatteu — fo beult unb fpricht
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weiser Ueberlegung alle Mittel prüft und erwägt,
die sich durch die schwersten, langandauerndsten
Hindernisse nicht entmuthigen läßt, und diese ist vor
Allem die Energie des Weibes. Es gibt unter
Frauen viel mehr Charaktere, wie man gewöhnlich

annimmt; ich habe mehr Energie unter Frauen
kennen gelernt, wie unter Männern. Und wie
bedeutend würde sich das steigern, wenn die

Reformbestrebungen in der Erziehung der Frauen von
Erfolg gekrönt sein würden!

Die Frauen haben so große Aufgaben zu
erfüllen, daß sie der Willenskraft dringend bedürfen.
Die Herren der Schöpfung brauchen nicht zu
befürchten, daß das Weib dadurch an Reiz verlieren
würde (ähnliche Befürchtungen werden ja mitunter
von Männerseite geäußert, wo es sich um eine

tiefere und gründlichere Bildung der Frauen
handelt), im Gegentheil: es würde nur noch dadurch

gewinnen; denn, wie schon gesagt, sind gewöhnlich
die sanfteren Frauen die energischeren.

Richtig gelenkte Willenskraft bewahrt vor
Kapricen, vor ungestümer Leidenschaftlichkeit; bewirkt,
daß die Stimme der Vernunft gehört und nach ihr
gehandelt wird — und wie viel äußere und innere
Schönheit wird dadurch gerettet, und wie sehr

dadurch Anmuth und Würde dauernd erhalten!
Die Anlage dazu ist in der weiblichen Natur

vorhanden; es gilt blos, diese weiter zu bilden.

Unzählige Beispiele beweisen das Erstere in der

Selbstverläugnung von Müttern und Gattinnen in

heldenmüthiger Thatkraft der Liebe.

Wir wollen ans einem dieser vielen Beispiele
nur das erwähnen von der Gattin K u rt ' s von der

Wart, im Anfang des 17. Jahrhunders. Ihr Gatte
Kurt von der Wart war verdächtigt des Mordes
des deutschen Kaisers Albrecht. In Folge dessen

wurde er in's Gefängniß geworfen. Seine Gattin
theilte freiwillig seine Kerkerhaft. Darauf wurde
er zum Tode verurtheilt und zwar zum Tode auf
dem Rade, wo er, wie man sich damals ausdrückte,
„auf's Rad geflochten" wurde, erst auf demselben

gerädert, und dann ließ man ihn im elendesten,

ganz gebrochenen Znstande auf seinem Marterwerkzeug

sterben. Drei Tage lang lag er so geflochten

ans dem Rade in der freien Natur. Auch hier verließ

ihn seine Gattin nicht. Man hatte sie zurückhalten

wollen, aber sie hatte es durchgesetzt, ihn
aufzufinden — welch' Wiedersehen nach der Trennung

im Gesängnisse! — und war dann knieend

und betend bis zu seinem letzten Moment an seiner

Seite geblieben, indem sie seinen verdursteten Mund
noch ans dem nahen Bächlein mit Wasser gelabt
hatte. Ehe Kurt seine Seele aushauchte, wandte
er sich zu seiner Gattin, flüsterte kaum vernehmbar:

„Es ist Treue bis in den Tod", reichte ihr die

bleichen Lippen zum letzten Kusse, und gleich darauf

verschied er. HVon ihr selbst ist diese Episode
in einem Briefe wunderbar schön beschrieben.)

Und was es heißt, für eine große Idee zu
leiden und zu sterben, das beweisen uns die Schnarrn

der christlichen Märtyrerinnen in den ersten

Jahrhunderten nach Christo. Hier war der
Heldenmut!) der Frauen nicht geringer, wie derjenige
der Männer.

Wie häufig kommt es vor in den Sorgen des

Familienlebens, daß Frauen mehr Muth besitzen,
als wie ihre Gatten! Freilich kommt den Ersteren
da auch oft das größere Gottvertranen zu Hülfe;
aber doch bleibt die geistige Stärke, die durch den

Hinblick auf das höhere Unsichtbare nicht unterliegt,

in den Sorgen und Leiden des Sichtbaren,
immer anzuerkennen I

Welche großartige Energie findet man nicht
mitunter bei außergewöhnlich beanlagten Frauen in
ihrem Streben, ihre Anlagen auszubilden und
denselben entsprechend eine bedeutende Thätigkeit zu
entfalten, trotz der schwierigsten Hindernisse des

gewöhnlichen Lebens. Auch hier genügcein Beispiel.
Die nach den neuesten Forschungen immer mehr

anerkannte Mathematikerin und Philosophin So p hie
G er m a in (geb. 1776 zu Paris) war schon mit
13 Jahren vom glühendsten Dränge beseelt, sich

mathematischen Studien zu widmen. Es wurde
ihr aber kein Unterricht darin ertheilt. Nur mit

Hülfe eines sehr mangelhaften Lehrbuches ging sie

an's Werk, arbeitete Tag und Nacht, trotzdem ihre
Umgebung Alles that, um sie daran zu hindern. ^')
Um sie zur nöthigen Nachtruhe zu zwingen, nahm
man aus ihrem Zimmer Heizungsmaterial, Kleider
und Licht weg. Sie scheint sich darein zu ergeben,
aber sobald sich ihre Familie zur Ruhe begeben

hat, steht sie von ihrem Lager auf, hüllt sich in
Decken ein, und bei einer Kälte, welche die Tinte
in ihrem Schreibzeug zum Gefrieren bringst gibt sie

sich ihren gelehrten Studien hin. So überraschte man
sie des Morgens mehrere Male, wie sie vor Kälte
ganz erstarrt war, ohne daß sie es bemerkt hätte.
Nun endlich ließ man sie gewähren.

Welche Thatkraft gehörte bei einer Auguste
Herz dazu, als man ihren Gatten aus politischen
Gründen gefänglich eingezogen und sie für sich

und ihre Kinder durch eigene Thätigkeit zu sorgen
hatte, nicht blos diese schwere Pflicht treu zu
erfüllen, sondern auch in dieser Zeit das Doktor-
eramen zu machen. Sie wurde eine ausgezeichnete

Orthopädin, dabei Mutter von 9 Kindern, die, wie

sie selbst erzählt, keine andern Strümpfe getragen,
als die fie selbst gestrickt hatte. Bis vor Kurzem
wirkte sie noch segensreich in Altenburg, an der

Seite ihres Gatten. Leider hat sie uns der Tod

zu rasch entrissen.
Noch liegt es mir nahe, der hochbedeutenden

Künstlerin Klara Schumann zu gedenken. Als
ihren unsterblichen Gatten das traurige Geschick

der Geisteskrankheit ereilte und er in die Irrenanstalt

abgeführt worden, rüstete sie sich alsbald

zu einer neuen Knnstreise, um so für die Existenz

ihrer sieben Kinder zu sorgen. — Ohne große Energie

hätte sie das nicht zu Stande bringen können.

Aber nicht allein in solchen Füllen, die

andauernde, mit Ueberlegung gepaarte, entschiedene

Thatkraft erfordern, finden wir unter Frauen
zahlreiche Beispiele, sondern auch dort, wo ein einziger
rascher Akt des Muthes, ja sogar der Kühnheit,
von Nöthen ist.

Die Gattin des. Marschalls Mac Mahon rettete

einst als junges Mädchen mit eigener Lebensgefahr

ein Kind aus einem brennenden Hause.

Mac Mahon sah dies, entbrannte sofort in Liebe

zu ihr und heirathete fie.

Ebenso las ich vor einigen Jahren in der

Zeitung, wie eine junge Frau ein kleines Kind, welches

auf der Eisenbahn zwischen den Schienen lag,
dem soeben daher brausenden Eisenbahnzuge mit
höchster Anstrengung entrüsten. Sie brachte es

gerettet in ihren Armen auf einen sichern Platz, brach

aber freilich dort ohmnächtig zusammen. Doch aber

wird auch nicht Jede ohnmächtig. Die Gattin Kurt's
vou der Wart, der mir eben erwähnten, hatte wohl
noch mehr Erstäche znm Zusammensinken, als sie

ihren Gatten, „weiß wie gebleichte Leinwand", auf
dem Rade erblickte, aber sie sank nicht um, sondern

hielt treu aus bis zu seinem letzten Lebenshanche.

Darum laßt es uns eine heilige Pflicht sein,

bei der weiblichen Erziehung immer das Ziel vor
Augen zu haben: Charaktere z» bilden, — dann

werden die Frauen ihre hohen Lebensaufgaben noch

einmal so gut erfüllen, wie bisher.

Liebe und Milde wirken am schönsten, wenn
ihnen in derselben Persönlichkeit ausdauernde
Willenskraft zur Seite stehu

In dieser Vereinigung von Sanftmuth und

Energie, von Liebe und Kraft wird das

erreicht, was wir Seelenstärke, oder gar, was wir
Seelengröße nennen.

Möchte diese herrliche Eigenschaft immer mehr

Besitz nehmen von dem Geschlechte der Frauen!

Ein 8iief!uml à sàsliàil. àziànsi.

Alle pflichttreuen Eltern find bestrebt, ihren
Kindern das mit auf den Lebensweg zu geben,
was dereinst ihr Glück begründen kann. Sie wagen

Alles, nm ihnen die beste leibliche und geistige
Ausbildung zu Theil werden zu lassen, und im

H „Teutsche Blätter mr Erstehung und Unterricht",
herausgegeben vou Friedrich Manu.

Schweiße des Angesichtes arbeitet oft der Vater,
die Mutter, damit ihre Kinder auch nicht ohne
irdische Güter in die Welt hinausgehen müssen. Ueber
diesen Sorgen, oder mehr noch aus übel verstandener

Liebe, vergessen oft sonst sehr verständige

Eltern, ihre Kinder mit einem großen Gute
auszustatten, das nicht nur ihre Jugendzeit verschönert,
sondern sie in der Folge weit mehr zu glücklichen
Menschen macht, als Geld und Gut. Und dieses

Stiefkind der häuslichen Erziehung ist die

Heranbildung der Kleinen zu einfachen, gen ü g s a m en
Menschen. Von den schlimmen Folgen dieses

Erziehungsfehlers spricht gerade unser Zeitalter nur
zu deutlich.

Dieser Keim zur Ungenügsamkeit wird schon

von früher Jugend an im Kinde großgezogen. Kaum
ist es einige Monate alt und zeigt Interesse für
die Dinge um sich, so wird ihm auch, wenn es

nur irgendwie thunlich ist, Alles gegeben, wonach
es verlangend seine Händchen ausstreckt. Wird
seinem Wunsche nicht entsprochen, so versteht es gar
bald, seine stumme Bitte durch kräftiges Weinen

zu unterstützen, und manche, manche Mutter kann
den Thränen ihres Lieblings nicht widerstehen. Sie
gewährt seinen unschuldigen Wunsch und windet so

das erste Glied einer Kette von Bedürfnissen, die
dem Kinde später ebenfalls nicht versagt werden
können und ihm doch besser unbekannt geblieben
wären. Bald kommt dann die Spielzeugfrage. Von
Eltern und liebenden Verwandten wird es mit Spielsachen

versorgt, und kommt der Weihnachtsabend,
so liegt eine Menge des schönsten Spielzeuges unter

dem Christbaum. Freudestrahlend sehen die

Eltern auf das frohe Gesicht ihres Lieblings; er
ist ja so glücklich. Aber wie lange 7 Wiederholt
solche Bcscheerungen nur einige Male, und Ihr
werdet es sehen! Sobald dann der Reiz der 'Neuheit

vorüber ist, werden die Sachen bei Seite
geworfen, und das Kind verlangt andere. Vielleicht
sind die Eltern im Staude, den Wunsch zu erfüllen
und thun ihm den schlimmen Gefallen, um in einigen

Jahren einen kleinen blasirten Menschen vor
sich zu haben, der kaum mehr zu befriedigen ist.

„Aber Du hast ja eine Beenge Spielsachen", ruft
die geguälte Mutter aus, wenu sie die Langeweile
des Kleinen nicht mehr zu beschwichtigen weiß. Ja,
leider hat er nur zu viele! Betrachtet einmal das
kleine Mädchen, das vielleicht nnr eine hölzerne

Puppe hat uud ein paar Fleckchen, die aus Mutters

Nähkorb gefallen sind. Stundenlang kann
es sich damit beschäftigen, sein Wickelkind ans die

verschiedenste Weise anzuziehen; denn seine Phantasie

bietet ihm dazu weiten Spielraum. Gebt diesem

kleinen Mädchen eine schöne, glänzend
ausgestattete Puppe. Es wird sie verlangend, verwundert

ansehen; aber in kurzer Zeit greift es doch

wieder zum alten Wickelkind zurück; denn das
fertige Spielzeug, das meistens noch ängstlich seiner

Sorgfalt anempfohlen wird, bietet seinem Schaffenstrieb

keine Nahrung. Und der kleine Knabe, dem

der Vater ein paar Brettlein mit nach Hause
gebracht hat, wie stolz ist er auf das Haus, das er

selbst gebaut hat, und nun nach Belieben
umgestalten kann!

Ihr Eltern, wenn es Euch die Mittel auch

zehnfach erlauben: übersättigt Euer Kind nicht,

wenn Ihr es wahrhaft lieb habt! Gewöhnt Euch,
die Dinge mit des Lieblings Augen zu betrachten,
und Ihr werdet finden, wie genügsam und glücklich

eine unverdorbene Kindesnatur ist. Und ob

Euch die Liebe auch dränge, es mit Schätzen zu
überhäufen, thut es um seines Glückes willen nicht;
denn wie es heranwächst, in dein Alaße mehren
sich die Wünsche und schwindet die Zufriedenheit.

Kehren wir zu unserm kleinen Uebersättigten
zurück. Er geht in die Schule, und nun kommen

neue Bedürfnisse. Ein schönes Buch, hübsche Schulsachen

eines Kameraden erregen in ihm den Wunsch,
auch solche zu besitzen. Die Eltern werden
bestürmt und gewähren die Bitte. Gewöhnliches
Vesperbrod zu essen verlernt das kleine Mädchen
auch gar bald. Der Bäcker wohnt so nahe beim

Schulhaus, ein frischer Wecken schineckt doch viel
besser, und die paar Rappen dafür können die

Eltern doch wohl gestatten — so denkt und spricht
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eë. ©in fleineë Oafchengelb wirb auSgefctjt; bafür

ïauft lief) baS Äinb guerft äBedfen, fpäter anbere

Secferbiffen, unb ber Hafchhafttgfeit ift SL&ur unb

Ohor geöffnet. Salb ' tritt bann bie Sßufefu^t h5u-
Oie jyreunbinnen tragen f)übfd6ere Kleiber, unb

baS Oöd)tertein läjjt nicht na et) mit Sitten, bië bie

fd)road)e Stutter and) auf biefe DBünfcbe Dtücffidjt
nimmt. ©S ift eine bemülfenbe Oljatfadje, menu

10—12jäf)rige Stäbchen ber ©dhneiberiit x>orfc£)rei=

Ben bürfen, mie fie ijjr .©leib gemacht 511 haben

roünfd)en, unb bie fonft ganz nerftänbige Stutter
erfreut fagt: „©, Sie glauben gar nicht, wie gu=

ten @efd)macf unfere „Stade" Ijat! Sie felbft
l)at if)r neueS Hleib fo befohlen unb mürbe feine
anbere ff-alte bulben." Dluf biefe SSeife roädjst
bas Oödjterlein tjeran gu einem ©efdjöpichen, baS

non Ijunbert Sebürfniffen unb S3üufd)en gequält
roirb uub eljer atleS Rubere ift, als ein fröhliches,
tiebenSroürbigcS, junges Stäbd) en. Unb menu es

einmal felbftänbig in baS Seben fjinaustreteu muff,
mo fid) bie Erfüllung fo manner DBünfdje felbft
nicf)t bitref) ©olb geroinnen läßt — bann gibt es

oft harte, bittere kämpfe jroifdjen 2öünfcf)en unb

können unb fcf)limme trübe ©tuuben, welche bie

©lient ihrem Hinbe erfpart fatten, menu fie eS

non friifjeftcr Ijugenb an ddjtig geleitet Iqaben

mürben.
Unb maS mirb au» bent überföttigten, uerjoge=

neu ©nabelt? ©in junger Staun, ber eine Stenge
Sebürfniffe £>at, ber jebeit Dlbeub, ben er im ©reife
ber ©einigen anbringt, als ein Opfer betrachtet,
baS er feiner ©amitié gebracht hat. Oie notl©
menbige ©r£)olung nad) ber Dlrbeit finbet er fcf)lief3=

lid) nur nod; im ©reife gleidjgefinnter ^reintbe im

S3irtl)Sl)aufe, ober iit anbern Sergnügungslofalen,
unb meint am ©übe ©raft, ©efunbljeit uub SebenS=

mutf) mit in bie Srüdje gehen, mer trägt 511m Ol)et£

bie ©d)ulb?
Stau bat in beu letzten fahren allgemein über

bie fd)limiiteu Reiten flagen fjören, unb es mareu
mirftid) nicht bie beften. Ob fid) nnterbeffeu bie

3al)l ber Hotrthshäufer unb ber öffentlichen ©onus
tagSncrgnügen uerminbert hat, ober ob fie in beut

Stafje uernachläffigt mürben, roie über bie böfert

Reiten geflagt mürbe? Oaf) eS in unfern ©e=

genbeit nicht mehr eigentliche §ungerjttl)re gibt, ba=

für forgen bie mamtigfad)en Serfehrsmege; baff
aber bie fdjlimmeu Reiten nidjt fobalb mieberfel)ren,
bafür tonnten mir Utile felbft forgen burd) bie ©r-
Ziehung unferer ©inber jur ©infadjheit uub ©es

nügfamfeit unb burd) unfer eigenes guteS Scifpicl
in biefeit Ougeuben. Unb eS ift nor DUlem tpflidqt
ber gebilbeten ©Item, in biefem ©inne 511 mirfen;
beim nicht nur fichent fie babttrd) baS ©li'tcf ihrer
©inber, foitbern fie ziehen and) ben Ungebilbeten
ttad) uub meifen ihn auf beffere HBege. Deicht non
unten herauf bringen bie böfen 0 e ib c it f cl) a f t e 11, bie
ein Sott uerberbert ; fie niftett fid) g tier ft bei ben

höhern ©(äffen citt, tint non ba langfant aber

ficher abmärtS 51t fteigeit.
U n b i it tu e l d)' g r 0 ff e m St a ff ft a b e m u ff

in be r © e ü 15 c i t b i e © raft u it b be r S3 0 t) U

ftanb tu a ltd)' eines Daubes unter bief en
f d) l i m 11t e n © i 11 m i r t u it g e n leiben!

Die iloite.

Hknn mir biefer (aunifd)en Sef)crrfd)erin heute

au biefer ©telle einen (piafs einräumen, fo gefd)ie()t
es feineSmegs, meit mir tuts iljren tollen ©infällcit
fügen gelernt haben, fonbern um eine nnfinnige
Heuerling bcrfelbeit 31t f'ennzeidjiten unb uor bereit
fd)limmen folgen 51t tuarnen.

Obfd)on fo'tibc ©infad)heit unbebingt baS fd)önfte
märe, roas bie Stöbe ihren Dlnbeterinncn jemals
bieten fönnte, fo ereifern mir unS nicht, menu fie
mit allerlei Dlufpuü unb flitter biefe lodt ttitb ju=
frieben ftetlt, fo lange baburd) bie höheren

©liter beS Sienfdjen nicht in ©rage geftellt merbcit.

Hknn aber ber Sïobe zulieb unfer föftlid)cS ©int,
bie ©cfunbt)cit, ruinirt uub ber unS nom ©c&öpfcr

gegebene, fo fd)öu unb jmedntäfjig gebaute ©örper
mijfhanbelt uub umgeftaltet inerben foil, bann zx-

heben mir unfere ©timme, um il© entgegenguar=
beiten nad) beften ©räften.

©egenroärtig beftrebt fid) bie Stöbe nun roieber,
bie natürliche ©orm beS weiblichen ©örperS 51t ner=

änbern unb bie ©iteln, ©d)road)en, ©ebanfenlofen
unb ©teid)gültigen unter ben grauen taffen eS fid)

rul)ig gefallen. DUS eine ©auplperfott §um ©es

fingen biefeS ©unftftücfeS erforbert eS nun eine

für ihr ©ad) begeifterte ©orfets©chnciberin, bie mit
ihren beinernen unb eifernen ^ülfSmittetn bett ©ör=

per in biejenige §ornt unb Cage jmängt, melche

bie „Sïobe" uorfdjreibt. S3aS iljut'S, menu bie

ebleu inneren Organe ihrer Seroeguttg beraubt mers
ben uub nicht mehr im ©taube fiub, i£)tc §unt ©eben

nothmenbigett jyunftionen 51t erfüllen? — tuaS thut'S,
menu bie ©rauenroelt teilten uollen Dtthemjug met©

holen fann —- meint nur bie moberne $ornt erreicht
mirb?

©inftimmig behaupten fie gtuar, biefe armen
Orägerinnen ber Hüraf© unb (pangerforfeiS : fie
feien barin nicht im minbeften beengt unb befdjränft,
unb bod), menu fie fich DtbenbS iljrer ^uiangSjacfe
entlebigeit tönneu, fo füllte matt feljen, mie fie fo

tief auffeufgen uub Dlthem fchöpfen!
Scan höre nur ausgejeid)nete ©efunbheitSlehrer

über biefen tputtft. Dr. -©attl Dcienteper nennt
bas ©orfet einen „bavbarifd)en ©ebraud)" unb führt
bafür bie Dlnfidjt bes angefel)cnett @elel)rteit ipro;
feffor Oh- u- Oöntnteriug an, ber fid) über bie

DOirfnng ber ©d)itürbrüfte folgenberntafjcu änftert:
„DSie manches, burd) Silbimg uub Serftanb fid)
auSjeichnenbe Stäbchen, roie manche tugendhafte
©attin, roie manche liebenStuiirbige, oerbieuftnolte
Stutter fah id) unter ben graufamften Oataleu unb

Startern uiel §u frühzeitig bal)ingerafft merben!"
Stöge alfo, Dlngefid)ts ber unberechenbaren, fd)äbs

liehen folgen, bie in DluSfid)t geftellte moberne

Oaillenfornt uerpönt unb non feiner eiufid)tigen
Stutter meber für i£)ve Oöchter, ttod) für fich fdbft
aeeeptirt merben. Hub möge jeber gemiffenhafte

Dlrjl feinen Ipatientiunen bie llrfadje ihrer ßeibeit

unuerblümt uitb mit beut richtigen Dcautcn benennen 1

für ifcu üausfiaff.

O a S Dt u S f d) m e t j e 11 be S © d) m e i n e f e 11 e S.

Stau nimmt frifd)eS ©cbmeinefett, gerfehneibet eS

in f teilte ©ti'icfe, fet© eS offen auf gelinbeS ©euer
unb erhü© es, bis es flüfftg mirb ober ausläuft.
OaS Uebermajj non .©iüe gibt fich burd) heftiges
DSallen unb bas Scrfärben ber „©rieben" 51t ers

feunett. O as §erfd)inoljene ©ett fd)öpft matt gteid)

mit einem tiefen Söffet ab unb roieberl)o(t eS, bis

nur bie ©rieben jttrüdbleiben, bie man mit bent

Söffet brüdt, bis fein ftüffigeS jyett mel)r l)erauSs
fommt. OaS auSgelaffene ©ett bringt man iit ©leiits
gefäfje unb öecf't biefe, meint eS erfaltet, mit einem

gutfchliefjenbeu Occfet 511. ©oll eS fid) länger halten,

fo nerflebt man biefelben, bamit feine Suft
Zubringe. — Oen ©efd)macf bes auSgefchmofzeneu

©djinapeS uerbeffert man, menu man einige D3orS=

borfer Dtcpfel ober Dteinetteu in ©älfteit zertl)eilt,
mit beu rohen ©djinalginürfetit fod)eit täfjt ober

einige Heine ©iniebelu bavait tl)ut. (51t ©'vanfreid)

befpieft man bie ©miebeht mit Dcelfeit unb nimmt

fie mieber h^rattS, meint bas jyett gebraten i]t uub

bie ©rieben fid) 31t färben beginnen. Oie ©ertigs
ftellung beS ©etteS erfennt man, meint man einige

Oropfeit bes gefchiitolgeiteit ©etteS in baS ©euer
fallen lägt : fobalb biefe nicht mehr fnifterit, fo ift
feilte ©eud)tigfeit ntel)r uorhaubeu.

iiftine (Bcriditc für unfere iliemiiuner.

© d) m c i n S s Dt i e r e n. !©tt @ried)eitlaiib focht

mau biefelben iit rothent Söein, maS eilt uorjüg;
lid)eS ©ffen bitbet. ©S gefd)iet)t bieS auf folgenbc
Dtrt: Oic Dtierett merben in ber Stille burd)fd)itit=
ten, eiugefalgt unb mit Pfeffer unb Steht beftreut.

: Oann täjjt man etmaS D3utter in einer tßfaune
uergehen, bie leieren merben eingelegt unb eine iit
©d)eibert jerfchnittene betgefel©; nun läfjt
man fie einige Stinuten bünften, giept baiut guten

Ocothmein barauf, gibt gmei Sorbeerbtätter, einige

ganje ©emürgnelfert, ein ©tücfdien [3itroneufd)ate
bazu unb läf)t bie leieren 3 ©tunben lang fochen.

OaS ©euer foil ganz gdinbe fein unb bie ©auce

hat fid) bis zum ©d)luffe gang einjufodhen, fo baff

fie nur an ben Dcieren flehen bleibt unb biefelben

ganz barin eingeroiefett ftnb ; auf einer ©d)üffet
angerichtet lägt matt zunor nod) einige ©emmet=

bröfel auf tßutter braitu röften, ftreut fie bann
über bie leieren unb gibt fie mit einem grünen
©alat zu Oifdje.

©ped" mit ©iern (engtifch). Oer ©peef
mirb non ber ©chmarte befreit, itt DSiirfel ober ©d)ei=
beit gefd)nitten, in einer ©afferote auf leid)teS fetter
gefegt, mo man ihn unter öfterem Umrühren braten

läf)t; bann legt man ihn auf eine ermärmte ©djüffel
unb fdjlägt iit baS ©ett beS ©pcdeS ©epeier, met^ie

mau auf ben ©pecffchetbeit anrichtet.

Jluô gfeft> uttb garten.

Oie Vertilgung ber Dt a u p e n tt e ft e r.
Um ben ©arten non biefen fd)äbtid)en Ol)ieren zu
reinigen, nehme man eine leicht 31t han^rcil^e ©tauge,
fpalte biefetbe am fpifigen ©übe, bringe in biefeit

©palt eine ©d)mefelfd)nitte, zt'tnbe biefe an unb

fahre bamit unter ben Heftern her. Unter 3Üd)eri
fallen bie Dtaupcn attS ben Heftern tobt zur ©rbe
ttub es ift auf biefe Dleife einer einzigen (perfott
ntöglid), ben größten (Baumgarten in einigen ©tuns
ben non biefem Ungeziefer 31t befreien.

©if en für Ob ft bäume. Ourd) nergleD
cheube Verfttche mill eilt Vefiper nott grofjer Obft;
futtur bie ©rfahrttng gemacht haben, bafj ©ifeit ein

porzügticher Oünger für Obftbäume, befonberS aber

für Hinten ift. Häitiite, bie ©ahre unfrui^t=
bar geblieben waren, trugen niete unb fd)öue ©rüd)te,
rtadqbem ber Hoben an beu SJurzelit mit §cits ober

Oral)tfpäuen nerutifd)t untrbe. Hei Hirnbäumeu,
bereu ©rüd)te ftctS grinbig uub riffig waren, ner=
toren fid) biefe unangenehmen ©igenfehaften, als
ihnen ©ifenbüitgung gegeben mürbe.

(Djrenmcliimtjp

Die Srbcn oon ©vi. lîofalie ©(^tapfer jui" 33lume

iit ©er i§au ïjakn für mo©frt;atiQc unb genteinuitpige 9Ctt=

ftalteu ber @enieinbe ©criSau 1111b beö Ä'anton§ 25,000 ©r.
uergabt.

Higcrilfntc ©cbnithctu

Ter lûîenfd) ift am glitältd)ften unb ruljigftcu, lueitn
er uuau§ge]ei5t an feiner Silbimg arbeitet

Tic 2Baf)t"t)cit braucht feinen anbern ©djitp, al§ fid)

felbft, unb fie hat feinen anbern.

priefliaftcn ber pcbnhtiotu

3ft bereitä in einem früheren ^ßljtgange ge=

fd)el)cu.

it. i. ©0 tueit möglich merben mit gerne entipredjeu.

DP. ©ft butdjauë) nidjt unfer Serbicnft; bie ©ad)c ait
uub für fid) ift cd, bie 51t fdjäpeu ift. imnierljiit banfeu

mir für bie freuitblid)e "Äufmerf)amfeit.

©rn. 6>. itt ©ebe 2tncrfeunuitg ermutljigt, ganj
befoubevê TOCim fie und non fold)er ©cite ju £ï)cil mirb.

2JT. itt 25. ïôir bachteu au bie rcintgeube ïôirfung ber

©emitter, unb, mie cd |d)ciitt, nid)t mit Uuvcd)t. ©in llebri-
I gen ift cd eilte fdjöne :aad)e um bie ©elbftftäubigfeit. Sad

©emüufdjte merben mir ©t)neu gerne juftcllen.

£. i. @ott gri'tftc ©ltd)! ©ou gritfjc ©ud)
©nt rounbcrfdjönen Haien!
Oir mollert ?Ule, h'tr uttb bort
Ser fdjöuctt ^eit und freuen.
Unb fenbet und bon fügen Suft
©in ©lümlein lieb uub raonnig,
©0 bcitfeu mir, bap and) bei ©ud)
Sie Sage glänzen fonnig.

e. 2ßiv fehlten und nad) t)iad)rid)t. Hefte ©H'üpe!

gî. ©oll gerne gefd)el)cu!
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es. Ein kleines Taschengeld wird ausgesetzt; dasür

kauft sich das Kind zuerst Wecken, später andere

Leckerbissen, und der Naschhaftigkeit ist Thür und

Thor geöffnet. Bald tritt dann die Putzsucht hinzu.

Die Freundinnen tragen hübschere Kleider, und

das Töchterlein läßt nicht nach mit Bitten, bis die

schwache Mutter auch auf diese Wünsche Rücksicht

nimmt. Es ist eine bemühende Thatsache, wenn

10—12jährige Mädchen der Schneiderin vorschreiben

dürfen, wie sie ihr Kleid gemacht zu haben

wünschen, und die sonst ganz verständige Mutter
erfreut sagt: „O, Sie glauben gar nicht, wie guten

Geschmack unsere „Marie" hat! Sie selbst

hat ihr neues Kleid so befohlen und würde keine

andere Falte dulden." Auf diese Weise wächst
das Töchterlein heran zu einem Geschöp'chen, das

von hundert Bedürfnissen und Wünschen gequält
wird und eher alles Andere ist, als ein fröhliches,
liebenswürdiges, junges Mädchen. Und wenn es

einmal selbständig in das Leben hinaustreten muß.

wo sich die Erfüllung so mancher Wünsche selbst

nicht durch Gold gewinnen läßt — dann gibt es

oft harte, bittere Kämpfe zwischen Wünschen und

Können und schlimme trübe Stunden, welche die

Eltern ihrem Kinde erspart hätten, wenn sie es

von frühester Jugend an richtig geleitet haben
würden.

Und was wird aus dem übersättigten, verzogenen

Knaben? Ein junger Mann, der eine Menge
Bedürfnisse hat, der jeden Abend, den er im Kreise
der Seinigen zubringt, als ein Opfer betrachtet,
das er seiner Familie gebracht hat. Die
nothwendige Erholung nach der Arbeit findet er schließlich

nur noch im Kreise gleichgesinnter Freunde im

Wirthshause, oder in andern Vergnügungslokalen,
und wenn am Ende Kraft, Gesundheit und Lebens-

muth mit in die Brüche gehen, wer trägt zum Theil
die Schuld?

Man hat in den letzten Jahren allgemein über
die schlimmen Zeiten klagen hören, und es waren
wirklich nicht die besten. Ob sich unterdessen die

Zahl der Wirthshäuser und der öffentlichen
Sonntagsvergnügen vermindert hat, oder ob sie in dem

Maße vernachlässigt wurden, wie über die bösen

Zeiten geklagt wnrde? Daß es in unsern
Gegenden nicht mehr eigentliche Hungerjahre gibt,
dafür sorgen die mannigfachen Verkehrswege; daß
aber die schlimmen Zeiten nicht sobald wiederkehren,
dafür könnten wir Alle selbst sorgen dnrch die

Erziehung unserer Kinder zur Einfachheit und
Genügsamkeit und durch unser eigenes gutes Beispiel
in diesen Tugenden. Und es ist vor Allem Pflicht
der gebildeten Eltern, in diesem Sinne zu wirken;
denn nicht nur sichern sie dadurch das Glück ihrer
Kinder, sondern sie ziehen auch den Ungebildeten
nach und weisen ihn ans bessere Wege. Nicht von
unten herauf dringen die bösen Leidenschaften, die
ein Volk verderben; sie nisten sich zuerst bei den

höhern Klassen ein, um von da langsam aber
sicher abwärts zu steigen.

Und in welch' großem Maßstabe muß
in de r Jetztzeit di e K rast u n d de r 12 o h l-
ftand manch' eines Landes unter diesen
s eh l i m m e n E i n w i r k n n g e n leiden!

Aie Moïse.

Wenn^wir dieser launischen Beherrscherin heute

an dieser Stelle eilten Platz einräumen, so geschieht
es keineswegs, weil wir uns ihren tollen Einfällen
fügen gelernt haben, sondern um eine unsinnige
Neuerung derselben zu kennzeichnen und vor deren
schlimmen Folgen zu warnen.

Obschon solide Einfachheit unbedingt das schönste

wäre, was die Mode ihren 'Anbeterinnen jemals
bieten tonnte, so ereifern wir uns nicht, wenn sie

mit allerlei Aufputz und Flitter diese lockt und
zufrieden stellt, so lange dadurch die höheren
Güter des Menschen nicht in Frage gestellt werden.

Wenn aber der Mode zulieb unser köstliches Gut,
die Gesundheit, rninirt und der uns vom Schöpfer
gegebene, so schön und zweckmäßig gebaute Körper
mißhandelt und umgestaltet werden soll, dann er¬

heben wir unsere Stimme, um ihr entgegenzuarbeiten

nach besten Kräften.
Gegenwärtig bestrebt sich die Mode nun wieder,

die natürliche Form des weiblichen Körpers zu
verändern und die Eiteln, Schwachen, Gedankenlosen
und Gleichgültigen unter den Frauen lassen es sich

ruhig gefallen. Als eine Hauptperson zum
Gelingen dieses Kunststückes erfordert es nun eine

für ihr Fach begeisterte Korset-Schneiderin, die mit
ihren beinernen und eisernen Hülfsmitteln den Körper

in diejenige Form und Lage zwängt, welche

die „Mode" vorschreibt. Was thut's, wenn die

edlen inneren Organe ihrer Bewegung beraubt werden

und nicht mehr im Stande sind, ihre zum Leben

nothwendigen Funktionen zu erfüllen? — was thut's,
wenn die Frauenwelt keinen vollen Athemzug mehr

holen kann —- wenn nur die moderne Form erreicht
wird?

Einstimmig behaupten sie Zwar, diese armen
Trägerinnen der Küraß- und Panzerkorsets: sie

seien darin nicht im mindesten beengt und beschränkt,

und doch, wenn sie sich Abends ihrer Zwangsjacke
entledigen können, so sollte man sehen, wie sie so

tief aufseufzen und Athem schöpfen!
Man höre nur ausgezeichnete Gesnndheitslehrer

über diesen Punkt. IM. Paul Niemeyer nennt
das Korset einen „barbarischen Gebranch" und führt
dafür die Ansicht des angeschenen Gelehrten
Professor Th. v. Sömmering an, der sich über die

Wirkung der Schnürbrüfte folgendermaßen äußert:
„Wie manches, dnrch Bildung und Verstand sich

auszeichnende Mädchen, wie manche tugendhafte

Gattin, wie manche liebenswürdige, verdienstvolle
Mutter sah ich unter den grausamsten Qualen und

Martern viel zu frühzeitig dahingerafft werden!"
Möge also, Angesichts der unberechenbaren, schädlichen

Folgen, die in Aussicht gestellte moderne

Taillenform verpönt und von keiner einsichtigen
Mutter weder für ihre Töchter, noch für sich selbst

aeceptirt werden, lind möge jeder gewissenhafte

Arzt seinen Patientinnen die Ursache ihrer Leiden

iniverblümt und mit dem richtigen Namen benennen!

Für à àuslmti.

Das A n s schm elz e n de s Schweinefette s.

Man nimmt irisches Schweinefett, zerschneidet es

in kleine Stücke, setzt es offen aus gelindes Feuer
und erhitzt es, bis es flüssig wird oder anstaust.
Das Uebermaß von Hitze gibt sich dnrch heftiges
Wallen und das Verfärben der „Grieben" zu
erkennen. Das zerschmolzene Fett schöpft man gleich

mit einem tiefen Löffel ab und wiederholt es, bis

nur die Grieben zurückbleiben, die man mit dem

Löffel drückt, bis kein flüssiges Fett mehr herauskommt.

Das ausgelassene Fett bringt man in Steingefäße

und deckt diese, wenn es erkaltet, mit einem

gutschließenden Deckel zu. Soll es sich länger halten,

so verklebt man dieselben, damit keine Luft
zndringe. — Den Geschmack des ausgeschmolzenen

Schmalzes verbessert man, wenn man einige Bors-
dorfer Aepsel oder Reinetten in Hälften zertheilt,
mit den rohen Schmalzwürfeln kochen läßt oder

einige kleine Zwiebeln daran thut. In Frankreich
bespickt man die Zwiebeln mit Nelken und nimmt
sie nieder heraus, wenn das Fett gebraten isi und

die Grieben sich zu färben beginnen. Die
Fertigstellung des Fettes erkennt man, wenn man einige

Tropfen des geschmolzenen Fettes in das Feuer

fallen läßt: sobald diese nicht mehr knistern, so ist
keine Feuchtigkeit mehr vorhanden.

limià !nr uilîeu Nemmuttk.

Schweins- N i e re n. In Griechenland kocht

man dieselben in rothem Wein, was ein vorzügliches

Essen bildet. Es geschieht dies auf folgende

Art: Die liieren werden in der Mitte durchschnitten,

eingesalzt und mit Pfeffer und Mehl bestreut.

Dann läßt man etwas Butter in einer Pfanne
vergehen, die liieren werden eingelegt und eine in
Scheiben zerschnittene Zwiebel beigesetzt; nun läßt

^ man sie einige Minuten dünsten, gießt dann guten

Rothwein darauf, gibt zwei Lorbeerblätter, einige

ganze Gewürznelken, ein Stückchen Zitronenschale
dazu und läßt die Nieren 3 Stunden lang kochen.

Das Feuer soll ganz gelinde sein und die Sauce

hat sich bis zum Schlüsse ganz einzukochen, so daß

sie nur an den Nieren kleben bleibt und dieselben

ganz darin eingewickelt sind; aus einer ^Schüssel

angerichtet läßt man zuvor noch einige Semmelbrösel

auf Butter braun rösten, streut fie dann
über die Nieren und gibt sie mit einem grünen
Salat zu Tische.

Speck mit Eiern (englisch). Der Speck
wird von der Schwarte befreit, in Würfel oder Scheiben

geschnitten, in einer Casserole auf leichtes Feuer
gesetzt, wo man ihn unter öfterem Umrühren braten
läßt - dann legt man ihn auf eine erwärmte Schüssel
und schlägt in das Fett des Speckes Setzeier, welche

man auf den Speckscheiben anrichtet.

Aus Jeld und Karten.

Die Vertilgung der Raup en n ester.
Um den Garten von diesen schädlichen Thieren zu
reinigen, nehme man eine leicht zu hantirende Stange,
spalte dieselbe am spitzigen Ende, bringe in diesen

Spalt eine Schweselschnitte, zünde diese an und

fahre damit unter den Nestern her. Unter Zischen
fallen die Raupen ans den Nestern todt zur Erde
und es ist ans diese Weise einer einzigen Person
möglich, den größten Banmgarten in einigen Stunden

von diesem Ungeziefer zu befreien.

Eisen für Ob st bäume. Durch vergleichende

Versuche will ein Besitzer von großer Obst-
kultnr die Erfahrung gemacht haben, daß Eisen ein

vorzüglicher Dünger für Obstbäume, besonders aber

für Birnen ist. Bäume, die Jahre lang unfruchtbar

geblieben waren, trugen viele und schöne Früchte,

nachdem der Boden an den Wurzeln mit Feil- oder

Drahtspänen vermischt wnrde. Bei Birnbäumen,
deren Früchte stets grindig und rissig waren,
verloren sich diese unangenehmen Eigenschaften, als
ihnen Eifendüngnng gegeben wurde.

Ehmmàug.

Die Erben von sitt. Rosalie Schlüpfer zur Blume
in Her is an haben für wohlthätige und gemeinnützige
Anstalten der Gemeinde Herisau nnd des .nanrons 25,NO» Fr.
vergabt.

Abgerissene Gedanken.

Der Mensch ist, am glücklichsten nnd ruhigsten, wenn
er unausgesetzt an seiner Bildung arbeitet.

Die Wahrheit braucht leinen andern Schutz, als sich

selbst, und sie hat keinen andern.

Briefkasten der Redaktion.

I. M. Ist bereits in einem früheren Jahrgange
geschehen.

K. L. So weit möglich werden wir gerne entsprechen.

pp. Ist durchaus nicht unser Berdienst; die Sache an
und für sich ist es, die zn schätzen ist. Immerhin danken

wir für die freundliche Aufmerksamkeit.

Hrn. ck>. Z. iit W. Jede Anerkennung crmmhigt, ganz

besonders wciiit sie uns von solcher Seite zu Theil wird.

M. iit Wir dachten an die reinigende Wirkung der

Gewitter, und, wie es scheint, nicht mit Unrecht. Im Uebri-
^ gen ist es eine schöne Sache um die Selbstständigkeit. Das

Gewünschte werden wir Ihnen gerne zustellen. ^T. T. Gott grüße Euch! Gon grüße Euch

Im wunderschönen Maien!
Wir wollen Alle, hier nnd dort
Der schönen Zeit uns freiten.
Und sendet uns den süßen Dust
Eilt Blümlein lieb und wonnig,
So denken mir, daß auch bei Euch
Die Tage glänzen sonnig,

è. A. Wir schneit uns nach Nachricht. Beste Grüße!

Z?. Soll gerne geschehen!
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Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart

das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen.
Zu haben in den meisten Spezerei- und Droguerie-Handlungen.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

"g^o^ffcÇmerfimS. — ç^efatrtb. — ^tCCig.
Jnljlrcidjc 3enpiJTc

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

OllU.is
S

à Fr. 1 per Büchse
sehr Yortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen

Autoritäten empfohlen.
Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte

sind zu haben :

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Beraud & Cie., Delikatessenhandlung.

„ Heiden „ Herrn loh. Rohner, Spezereihandlung.

„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.

„ Trogen „ „ C. Staib.

„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.

* >Vyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

ünftitut für junge Acute
in ilfitïii), îjttcrîinit (Sdjmfiî).

©rimbltchcr Unterricht in franäöfifdjer, eugliidjev, itatieitif^er ttuï» öcutfd)or
Spröde, ^anbclölwtüenf^aften :c.

Angenehme unb gcfunDc 2age, forgfälttge Ucher tu ad) un g »tut» ^diititictt-
erjtefjuttg. ®cflc_ »efewttaeit. »läßtger ^rci#.

tßrofpcfte beim ®ireftor
F. Blirioil, Olendy, Yverdon.

Mx Änöftmum.
(ücröltdcit utib (jcmaljlfiifit Am (fco.

(sdj erlaube mir bie geehrten P.eferinucu nur mein auSrüljrlidjeS ^uferat in Otr. 12

biefeS 93(atte§ jn oerroeifen.
Um nod) mehr grobes unb regelmäßige Aufträge beu geehrten §au§frauen aud) non

auSroärtS jn ermöglichen, füge id) einen Auszug meiner anbern Artifcl bet unb bitte id) bie

gcel)rten .OauSfrauen ju Stabt unb 2anb, mid) mit ihrem mertpett Zutrauen beehren yi
motten, tffiaarenienbuugeu non brutto 5 .RiloS an unb mehr liefere id) franfo.

ffittlh frfjittnn. (Tige mit Öliitljfit,
(Hiocolnt piflcftriuii,
(Cnrno iîlncltrniii,

(Oeiuiivif,
gcltofmtcn jiidicr,

gelagerte Reifen,
fuperf. lleioniiiuilnug,

Bornrpräpnrntc,
Fcttlniigenmeljl,

flnnitrnaljoli,
iünfrlipuluer,

iünfdjlilnu,
(Olnfeife ilnriitlirtjtcr,

Vogelfutter ctc. ctr.

molten, iföaareitjenbuugei

fhtorr'ö gattgtrare Suppennrtihel,

(fierteipnnren,
geiuäljnlirtjc (Tcigninnrcu,

flciöutetfl,
iUfilicmlju's pr'rip. fjnfmnrlji,

illcljl, flcis, förics,
3mibtitii, pnnicrmeljl,
(hebörrteö (ObIt,

Pcrlgcrlte,
fjoUiiiib. Srtjleimgerlte,

Vnfcrgriitî dou fittorr,
Icinlhr Cnfelfeuf,

Icitiltcr Cflfclljoitig,
fjimbccrlfltnifrgc,

AdjtungSooüft empfiehlt ftd)

Friedr. Votsch-Hess,
@d) a ff t) rt tt fCtt A d) id c i,j).

3iu* fremtblidjcu ßendjtiiiuj!
prüfet AlleS unb baS 'hefte behaltet.

®ie (»amengärtacrei in ?(itbc(fingcu f^ürid)), melche fid) ganz fpeyeü "üt ber

Samenfultur befaßt unb für jelbftgejogcitcn ©emüfe-- unb hlnmettfamcu fd)ou fieben erfte

greife unb Uiplomc I. Klaffe erhalten hat. empfiehlt fid) bcit geehrten ,f>au*fraueu unb

©artcnfrcunbeit auf beoorfteheubc Àrithliugêyit beftens.

her5cid)niffe mit hefcfjreibung roerben auf gefällige SKittheilung ber Abreffe |ofort franfo
jugefanbt.

dur prompten Spebition ftnb alle Einrichtungen getroffen.
kitr bie Aedpheit unb Keimfähigfeit meiner Samen übernehme bie notlftänbigfte (garantie.

Eine genaue 'Anleitung yiv Ausfaat unb Pflanzung mirb jeber Senbutig gratté beigelegt.

Sind) bie fleinfteu hcftcllungen roerben gleich piinftlid) beriicffid)tigt roie größere, yebennann
fantt fid) überzeugen, baft bie einheimifdjen, b. !)• bie bei uns gepflanzten Samen in jeber

Beziehung |id) mit beu fretnbeit (auSlänbt|d)en) meffen fönneu. Eine hcrgleidpiug zroi)d)en

ben Samen felbft, nod) mehr aber proberoetfer Anbau, mirb bieS glänzenb beftätigen unb

bem einheimifdjen Samenbau immer mehr g-reunbe unb ©ötuier zuführen. AdpungSoollft
*Bacd)tolï>,

Abreffe: Samcngärtucvci Ütubetfiugcu (3ürid)).

Avis für Hausfrauen & Büglerinnen
Die beliebte englische

Brillant-Glans-
Stärke

ist die beste Stärke zum

Glanz- & Steifbügeln.
Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten

Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit
des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen Hausfrauen
werden gebeten, diese Glanzstärke mit Vertrauen aufzunehmen und zu probiren.
Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots:
in St. Gallen: bei Johannes Schlatter ; in Schaffhansen : bei Gebr. Kummer;

J. Osterwalder-Dürr; Bernhard in Zürich : bei Joh. Schölldorfer zur alten
Scheitlin, Brühlgasse 15; Carl Post; Weiss & Pfister, Bahnhof-
Baumgartner, Sohn, älter; quartier; Albert Nägeli, Nieder-

in Herisau: bei J. Büchler zur Tanne; dorfstrasse 22, Rennweg 10;
in Bern: bei Alfons Horning; J. F. Locher;in Wintertlinr: bei H. Tschudy-Altmann ;

Ernst Rieter, Sohn;
in Wyl: bei C. J. Schmidweber ;
in Frauenfeld : bei E. Wüst & Cie. ;

Dürr & Vatter;
in Basel: bei £. Ramsperger; Emil Fischer;

Emanuel Preiswerk;
in Lnzern : bei Martin Brunner & Cie.

<2pafmfirfe

fßrofpefte über biefelbm,

!lfifd)f(ljnciïif=|ûnfd)iiif.
SDiefe auf ber ^nnenfeite

entai Uivtc Tkafdjitte mitrlkeffcvn
auf ber 2$a(je, mctd)c fid) leidjt
abnehmen laffctt, jcidjnet fid)
außer bitrd) große 2ciftung§=
fähigfeit baburd) au§, baß alle
Shctlc feid)t gereinigt roerben
fönneit, roeif man uirgeubê
bitrd) Stifte ober Eden am Ab=
trodneu gehinbevt ift. Uiefelbc
ift in ber bcutfd)cn ùau5frauen=
Leitung burd) ben 'Borftanb ber

,Rod)fd.)ttle beë berliner .pau§=
frauen 9Serein§ ganz bcfonberS
empfohlen.

foroie )ämmlid)c hau§roirthfd)aftlid)e lAafd)tneu franfo unb gratis.

Sauter & ßächtold,
flonllruUtionsiucrkllöttc Ijniisroirtljfdjnftlirfjcr pntdjinm

G-vmatingc« (îtjurgau).
*» « « 4P> *

H

M pic ffrolifn Birljitngfii
r?

lo MM '
[Hj Oer Ä. Ä. Ccftcrvctd). 2tnate>= A

^vämtciuSoofc de 1800 begtJt= fjj)

^ neu nut: H
U«i I. ülirti b. 3. Hs

M ~ w iH

^ rooztt ganze unb Einfüuftet-üoofe bie
•Hj Staatsregiermig ausgegeben pat, auS=

^ geffattet mit hohen Eeroinncn oon: U
Ttarf fii)0,()UO, 1()0,000, 50,001), ^

A 40,000, 1.4 mat 10,000, 30 mal lOoO, A
gcringfter tycroiuii lUarf 1200. ^

^ Tie Actl)eiligung fann für ganze Soofe ^
A mit Jyv. 5(>, für fünftel 2oofe mit tt

Jyf. 10 erfolgen. '.Kur 1000'.Kümmern

^ fommen ;um 3IU3 lin^

Fet ro 1 Iio d) npp n rn tc
neuefter Aîonftvuftion,

ömiftfvct, fparfrtiit uuï» gcfaprlo©,
empfiehlt

^ eHttt j, vvlafchncr,
St. IKangenhatbeu 7.

gerotuuen in
A Summa 3 O.Kill. unb 220,000 '.IKarf. A
^ Um mngchcnb e i ti eu r o f p e f t ;u

erhalten, roenbc mau fid) an bas hiciju
A priuilegirte Ä
A Bflitkljituö (Ofbriibfr oljifl, h]

H' prranßfurt a. m. ^
^ Auf Verlangen '.Kr. zur AuSroaf)!. ^

eßei einer cî)amenfdlncitferin
fönnten z'uei orbentlid)c DJiitbdji'U, rocld)e

Zugleid) Eelegcnl)eit h^Oeu, bie frau;öfifd)e
Spradje zu erlernen, fofort in bie Vepre treten.

fyreuublid)cS Tsaitiilicufcbcti. A(S Entfd)äbi=
gung für Ptoft roerben für ein /\al)r ,vv. 2.40,
für zil1c' Sahre ,yr. 440 oerlangt iUäfcpe
inbegriffen

Abreffe : Madame A. IT., rue St. Pierre
G au 2'"", Lausanne.

I Bei {ouiö fjubrr iit lîorfdjnil) |y ift zu h«6en: m

m 30er teiifensfeefé ifer ircaueii j;
^ oon 4t?ittroe E 1) o 11 e t. dj

'p ?vei$ 3er. 2. §

Spat- & 5fl)itellbnitei*
(Spftem 4tunj u. OAatmroicf)

liefern tit eigenem g-abrifat oott 4 Jr. an
Boie & Atiiller

00 Ual)ul)otftraf;e 3 ii r t dj.

9?crfanbt gegen 9îad)naljme, Eebrattdh§=
anroeifuttg gratis. Anfertigung nad) OJcaß.

"W.
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen nn<l Lichter.

Komplete Kücheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.
Preis-Courant gratis.

E)eftd)tA=2Âam-e
;,u cutfcritcu, bei ramcu, Poudre
dépilatoire, ueucfteS Präparat, giftfrei, unfdhäbs
lid) unb reizt uid)t jarte ixutt.

Eegen Etnfenbtmg oon 4 fyranfeu in
id)ioetzerifd)eii Uriefmarfeu erfolgt franfo ;4u=

fenbttug itt îoppelbrief. (AI 336 Z)
Oiö mt) 11 b in il)iiringeit.

IHottmnuucr, Apothcter.

rt fd) 0 rtfc «
in ocrfdjiebeuen (hröften empfiehlt

% 3- mim, A-fa)cf)ncr,
St. OJcaitgcnhalbeu 7.

Unnl Der îh- 2B i r c ^ ' jd^ett 23.td)bru.ferei tu St. Ealteu.
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Dr. Innok's ?viàuAkii-Nk!iI
alloinÍAer Dabrilcant dnlius Losses in Ltutt^art

das anorbannt tê'Fà Kö/A/Ft/z/Asm/kke/ kür Wäsobo bei absoluter
Dnsobädlrebleeit kür (Zle^vebe nnd Darbn 'cvird (U 44/4 8)
»ÜlLN L<ìL8fDàU^Iì anZ-nlsAentlrobst empkobion
^u baben iu den meisten 8ps?erni- und DroAueiie-DandlunZ-nn.

Kenenal-llepôt für ciie 8eliwei?: Weber 6t /llciinger^ ?üriek unä 8i. Kellen.

Wà ^klöiir à'ànàe
Lizvsi Usülsortsv à Luxxsn; seIrisIls urrà sinfaeüs ^tàrsituvA.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von 8iaà- unci Kemeincle-ànswlien, ttotels, privaten eio.

usn..Zü
T

ü Oi'. 1 pei' Lüeiise
ssür vorlIsillinü Islcttririt uriä von vision rnedi^inisoksn

àài'itâtsn smxtoblsn.
Diese von àvr Soa/'Nö ckss t/s//?6S M p6rs/-/lko/?G6t/x Zubereiteten Droduleto

sind ?.u babnn:
in 84. Kttllsn bei Herrn M 4. So/à/'ô/' i?um FValdborn.

„ Lorsebneb ^ Dorren öö/'Zt/c/ cê t?/6., Dolileatossenbandlun».

^ Leiden n Dorrn 7o/?. /ioàr, 8po?oroibandIunF.
n Lerisan ^ ^ kobsM, .-Lpotbolcor.

^ Broden ^ ^ 0. Sts/b.

n Lappersivzl ^ ^ Tà-M/rt/.
„ FVH1 n i tV/ao/ss Ss/?/?.

^ Ln^ax n Herren àà â 7a/?6tt.

Institut für suncge Leute
in Clendy, ZZverdon Schweiz).

Gründlicher Unterricht in französischer, englischer, italienischer und deutscher
Sprache, Handelswissenschaften :e.

Augeuehme nnd geslmdc Lage, sorgfältige Neberwachung nnd Aamilien-
erziehnng. Beste Referenzen. Mäßiger Preis.

Prospekte beim Direktor
1^. Luristn, l)l6uä^, ?v6àu.

Für NnnsfrAtttn.
Gerösteten und gemahlenen Laffee.

Fch erlaube mir die geehrten Leserinnen ani mein ausführliches Jmerat in üir. l2
dieses Blattes zu verweisen.

Um noch mehr Probe- nnd regelmäßige 'Aufträge den geehrten Hausfrauen auch von
auswärts zu ermöglichen, füge ich einen Auszug meiner andern Artikel bei nnd bitte ich die

geehrten Hausfrauen zu Stadt nnd Land, mich mir ihrem werthen Zutrauen beehren zu

wollen. Waarensendnngcn von brutto 3 Kilos an nnd mehr liefere ich franko.
Feinst, schmal!, Thee mit Mthcn,

sshorolat Mtstrani,
ssaraa Maestrani,

Gewürzt,
gestoßeneu Zucker,

gelagerte Zeifen,
supers. Peisammlung,

Lorarpräparate,
Fettlaugeuiuthl,

Pauamahol;,
Waschpulver,

Waschblau,

Glnfeiss Nachtlichter,

Nogelfutter etr. ete.

wollen. Waarensendnngci

Knorüs gangbare Snppeuartibel,
Ejerteigmaareu,

gewöhnliche Teigmaaren,
Neismehl,

weibeîahn's präp. Kafermehl,

wchl, Reis, Gries,
Zmiback, zlauiermehl,

Gedörrtes Obst,

ZIerlgerste,

stoltänd. Achleimgerste,

Kafergriih von stnorr,
Feinster Tafelsenf,

Feinster Tafelhonig,
Himbeerlatmerge,

Achttiitgsvollst empfiehlt sich

Zrisâr. Voiseli-llsss,
Tcha ff h a usen l S ch w e iz

Zur sremldtichm Dcachtiiny!
Prüfet Alles und das Beste behaltet.

Die Samengärtnerei in Nndelfingen l Zürich», welche sich gan^ speziell mit der

Samenkultnr besaßt nnd für jelbstgezogcncn Gemüse- nird Blnmensamen schon sieben erste

Preise nnd Diplome I. Klasse erhalten hat, empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen nnd

Gartenfreunden auf bevorstehende ,vrühlingszeit bestens.

Verzeichnisse mit Beschreibung werden aus gefällige Mittheilung der Adresse josort franko

zugesandt.
Zur prompten Spedition sind alle Einrichtungen getroffen.

Für die Aechtheit nnd Keimsähigkeit meiner Samen übernehme die vollständigste Garantie.
Eine genaue Anleitung zur Aussaat nnd Pflanzung wird jeder Sendung gratis beigelegt.

Auch die kleinsten Bestellungen werden gleich pünktlich berücksichtigt wie größere. Federmann
kann sich überzeugen, daß die einheimischen, d. h. die bei uns gepflanzten Samen in jeder

Beziehung sich mit den fremden sansländischen) messen können. Eine Vergleichnng zwischen

den Samen selbst, noch mehr aber probeweiser Anbau, wird dies glänzend bestätigen nnd

dem einheimischen Samenbau immer mehr Freunde und Gönner zuführen. Achtungsvollst

M. Baechtold.
Adresse! Eamengärtnerei Andelfingen sZürichl.

àÎ8 für La.u8fra.u6Q & LüZl6riuQ6Q!
Ois stslisüts snAÜseüs

Zn11g.at.-AZ.vA-

Ltâà
ist àis Jests Ltàiìs zinrn

(ànx- A 8teitbÜKeIn.
Dieso Elanôstàks entbült öug-Ieiob à koinsto Ftäriro, rvàbs àsn

6/â/?^ Zäbt, nncl -^irck solobe überall in Dol^s cker 4/?tV6/?à/?A unä 6////A^s/'t
ckes Ureises jeclem andern Elan?präparat vvr^siîoAon. Die verebrliebsn Danskrausn
werden gebeten, diese Elan^stärlee mit Vertrauen auk^unebmen und ^n probirsn.
DriAinalpaekete à 36 dlts. sind ?u belieben dureb die Depots:
in 8t. blallsii: bei ^o/?Z/?/?6s Sa/t/sk/ö/'/ in 8ebatriiirnsen: bei /tAmmer/

ostortrs/à-Sà/ ösrn/tZ/'ck in XUrieli: bei ^o/?. So/?ö//ckor/'6r ?ur alten
Sa/?6/t//'/?, Lrübl^asse k5; Lsr/ Dost; tVsEs ck/'Mor, Labnbok-

Lobn, älter; guartier; 4/bsrt /VâPe//, wieder-
in Qenisuu: bei Lt/a/t/or ?ur Banne; dorkstrasss 22, Uenn^ve^ 16;

in Lern: bei 4//o/?s 2. H 4c>o/?e/'/
in zVintertbnr: bei //. rsa/it/ck/-4às/?/? /

Frnst /k/ster, Lobn;
in 4VPI: bei U / SMm/àebs/','
in Lrauviikeld: bei D lVt/sd ck 6,'e. /

Qà cê /sttör/
in Lsssl: bei F. /iamspsrZsr/ Bm/7 MsMs/'/

Mns/ms/ Ms/s>vö/'^/
in Ludern: bei z/grt/'/? Lst/nnsr ck t?/s.

Wcüentrrte

Prospekte über dieselben,

Fltlsckschiitide-Miisckllie.
Diese ans der Innenseite

emaillirtc Maschine mitMesscrn
ans der Walze, welche sich leicht
abnehmen lassen, zeichnet sich

außer durch große Leistungsfähigkeit

dadurch ans. daß alle
Theile leicht gereinigt werden
können, weil man nirgends
durch Stifte oder Ecken am
Abtrocknen gehindert ist. Dieselbe
ist in der deutschen Hausfrauen-
Zeitung durch deu Vorstand der

Kochschule des Berliner Hausfrauen

Vereins ganz besonders
empfohlen.

sowie stimmliche hauswirthschaftliche Maschinen franko nnd gratis.

8âàr à lîâàtàl,
Llonstrulltionswerkstätte tjanswirllilchaftlicher waschinen

Ermatntgen (ThmWn).

V Die großen Zirhiingtn A
5? ^ ^
H der K. K. Destormeich. Staats- H
^ Prämien-Loosc de 18<ii> be«iin- ^

«en anr: ^
A l. ?Iîai d. I. H

wozu ganze und Einsünstel-Loose die s>lj

A Staatsregicrnng ausgegeben hat, ans- H
^ gestaltet mit hohen S'ewinncn von: ä?

Vlark l>!<>,<»«>, 'MHOS. ^^ l ü mal l>HAA>, 30 mal lotttch ^
^ geringster «>'ei0!nn Vlark l?oo. ^
^ Sie Betheilignitg kann für ganze Loose ^
^ mir ^v. 4<>, nir fünftel Lome mit A
^ Ar. ÌU erfolgen. Aur Illiül-Aainmern
^ komiiten zum Zug und

Petrolkochnppiuate
neuester Koustrnklion,

dnttstfrei, sparsam und gefahrlos,
empfiehlt

I. I. (Hlinz, Zlnschucr,
St. Vèangenhaldeit 7.

gewinnen m ^
Summa 3 Mill, und MÖMo Vàrrk. H

^ lliit itingchend eine n P r o s pekc zu ^
^ erhalten, wende man sieh an das hierzu Ü

privilegirte ^
K L'lwlîjsllns Oklirüdtr sshiel. ^
^ I-ranktknrt a. M. ^
^ Auf Verlangen Nr. zur Auswahl. ^

Kei einer .Äamenstiineillerm
könitleli zivei ordeittlickze Mädchen, welche

zugleich Gelegenheit hätten, die französische

Sprache zu erlernen, sofort in die Lehre treuen.

Freundliches Familienleben. Als Entschädigung

für Kost werden für ein Fahr Fr. Mi),
für zwei Jahre Fr. 4» verlangt l Wäsche
inbegriisen ».

Adresse: Vadamo F. D., rno 8t. Diorro
ü au I.nnsniine.

ê ötl Fouis fjllher in Uorschllltj A
A ist zu haben:

o Ver àilsen8lìesllì lser âanrn ^
von Wittwe Ehol let.

^ Vreis Jr. L. ^

Spar- â Schiiklllirater
sSpstcm Knitz u. Bèalniwick»

liefern in eigenem Fabrikat von 3 Fr. an
Ooü H LüOei'

kst! Bahnhoistraße Zürich.
Versandt gegen Nachnahme, Gebrauchsanweisung

gratis. Anfertigung nach Blaß.

Ftadtbausplà, /iirieli.
La-IríI àsr Q6U68tsri urià ì)6àQ

?êt.ro1-^oà-^xxs.rg.ts.
Oîmipeii nnd OWIÜDI'.

Komplets KUeliekieikikicliturigeri.
Den vollen Letra^ der Fus^aben erstatte

Zurück in Loupon-Dommereial.
M's/s-Lot/rs/zt F/'ât/s.

Gelrchts-Kctcrve
zu entfernen, bei Samen, Londre
dépilatoire, neuestes Präparat, gimrei, nnfchäd-
lid) nnd reizt nicht zarte Ham.

Gegen Einsendung von 4 Franken in
schweizerischen Briefmarken erfolgt franko
Zusendung in Soppelbrics. (Fk 336 A)

Nömhild in Thüringen.
Aos. Rottnianner, Apotheker.

Wasch h a fe»
iit verschiedenen Größen empfiehlt

Is. I. Glinz, ,Flaschner,
St. Mangcnhalden 7.

Druck oer Ty. Wierychchen Bad)drn.kerei in St. Gallen.
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